Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfenn lor, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfähruch 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Menaige. 


Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere gechrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den jetzigen 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſendarbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich > 
ſcheinenden Stettiner 
eußerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lch nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg 
ö Die Redaktion. 
Deutſch land 
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agesoteuulg lache A. 4. DIE Anirüge Preupens, 
Balrens, Badens und Oldenburgs betr. die Be⸗ 
willigung gemiſchter Tranfitlager von Getreide, die 
ite und event. zweite Berathung über den vom 
% age beſchloſſenen Entwurf eines Geſetzes 
Abänderung des § 32 der Gewerbeordnung 
Ich mündliche Ausſchußberichte über Ein⸗ 
Beſchwerden. 
allerhöchſte Kabinetsordre iſt genehmigt, 
Bererordnung über die Organiſation 
„dee vom 6 Februar 1873 dahin 
ale abe, aß Aſſiſtenzürzte des Beutlaubten⸗ 
stan ir Befrelung in Vorſchlag ge⸗ 
bragi en dürfen, wenn ſie entweder einen 
breiwöchentiben Kurſus in der chirurgiſchen Ana⸗ 
tomie und in pn Sperattons-Uebungen durchgemacht, 
oder bei tiner 4, Bolge der Dienſtverpflichtung ftatt- 
gehabten Eunehun ihr ralififation zur höheren 
arge d argen 

Die „Tri“. Eingabe eines ge⸗ 
wiſſen Direktors nag an das Staats⸗Mini⸗ 
Rerium mit, in cer der Hlachsbau und die 
Flachebereitung zum genſtand der Beſprechung 
gemacht wird. Tr Petent fiellt ſich der Staats⸗ 
regi für seje Sage ur Dispoſition. Wenn 
ich nicht ict, find von Genannten bereits 
früher ähnliche Eingaben u reicht worden. Es 
ſchent jedoch, daß ſeit jener Zeit keine Aenderungen 
in gen Anſchauungen der maßgebenden Kreiſe, die 
ſig dahin ausgeſprochen haben, daß die Bearbeitung 
des Flachſes als eine durchaus wohlthätige Haus ⸗ 
tmpaftrie_ zu betrachten jei, daß dieſelbe aber niemals 
auf künſtlichem Wege zur Einführung gebracht wer⸗ 
den >ürfe, eingeterten ſei. 

Auf Grund der Spezial - Nachweiſungen iſt 
vom kalſerl. Zoll- und Steuer⸗Rechnungsbureau eine 
Nachveiſung der Einnahmen für verkaufte Wechſel⸗ 
ſtemplmarken und geſtempelte Blankets für das 
Etatgahr 1879/80 im deutſchen Reiche aufgeſtellt. 
Hieriach betrug die Einnahme für die Reichskaſſe 
nach Abzug von 2 pCt. für die Landeskaſſen und 
2½ pCt. für die Postverwaltung 6,057,485 M. 
27 pf, welche Summe ein Plus von 217,464 M. 

Pf. gegen das Vorfahr darſtellt. 

Berlin, 29. Juni. Die „Poſt“ ſchreibt über 
Abſchluß der kirchenpoutiſchen Vorlage: 

Der Verlauf der dritten Leſung der Kirchen · 
orage war an überraſchenden Wechſelfällen nicht 
inder reich, wie die früheren Stadien der Be⸗ 
zathang. 

Am Sonnabend ging, namentlich nach der 
kräftigen Entgegnung des Kultus miniſters auf die 
Lieber ſche Rede, die Meinung allgemein dahin, daß 
die größere Hälfte der Nationalliberalen der Vorlage 
zuſtinmen würden, und dieſer ſomit eine Mehrheit 
von mindeſters 10 Stimmen geſchert ſei. Inner; 


Su 


Zeitung beträgt 


Mittwoch, 


halb der konſervativen Fraktion trug man ſich über⸗ 
dies mit der Hoffnung, daß das Centrum einige 
ſeiner Mitglieder von der Abſtimmung fernhalten 
werde. Man war namentlich davon überzeugt, daß 
dies bet der Abſtimmung über Artikel 1 der Fall 
ſein werde und daß in dieſer Beziehung Beſorgniſſe 
Einige ſchwer abkömmliche 
Mitglieder auf der Rechten hatten ſich deshalb auch 
nur eingerichtet, für die Schlußabſtimmung zur Stelle 


nicht zu hegen ſeien. 


zu ſein. 


Schon vor Beginn der Sitzung verlautete in⸗ 
deſſen, daß ein Communiqus in der „Kreuz Ztg.“, 
Inhalts deſſen die Konſervativen nur für jetzt auf 
den Biſchofs⸗Paragraphen verzichten, auf einen Theil 
der Nationalliberalen auf das Ungünſtigſte gewirkt 
babe. Der Eindruck wurde noch erheblich durch die 
Rede des altkonſervativen Abg. Holtz verſtärkt, wel⸗ 
cher das Fallenlaſſen dieſes Paragraphen mit der 
Theorie von der Wiedereinſetzung der Biſchöfe im 
Wege der landesherrlichen Gnade begründete. Man 
erwog im nationalliberalen Lager offenbar nicht, daß 
beide Kundgebungen nicht von dem Gros der kon⸗ 
ſondern lediglich den 
ter Anſichten der kleinen hochkonſervativen 
Minderheit darſtellten, die nur ſehr ſchwer dazu ſich 
hatte bewegen laſſen, der Mehrheit auf den Weg 
des Kompromiſſes mit den Freikonſervatioen und 
dem rechten Flügel der Nationalliberalen zu folgen. 
daß dieſe 
Aeußerungen auf die Abſicht der Regierung zurück⸗ 
und 


ſervativen Partei ausgingen, 
Aus druck 


Ja, man ging foweit, zu befürchten, 
zuführen fein, im Herbſt 


Centrunt den ar 
Zuſetzen. bündigſten Erklärungen June 
miniſtere Nuten nicht, den Ein b 
denen die 


mit Konſervativen 


Are 


0 ſen ohnetzin die Juſtim⸗ 
mung bedenklich erſcheinen ließ, fielen ab, das Cen⸗ 
trum blieb dagegen vollzählig zur Stelle. So fiel 
alſo, nachdem eiſt die Jeſuttenklauſel gegen die 
Stimmen der Freikonzervativen und Nationalliberalen 


5 . 
nung in ihren Wahlkreif 


Uebrigen mögen die Hoch⸗ 
konſervativen aus dem Verlaufe der Sache die Lehre 
stehen, daß, wenn man ſich zu etwas entſchloſſen 
bat, man es auch ganz und mit den erforderlichen 
Mitteln wollen muß. Andernfalls verfehlt man 
um ſo leichter auch den Zweck, um deſſenwillen man 
ſich zum Abweichen von der grundſätzlich feſtgehal⸗ 
tenen Richtung entſchloſſen hat. Ob es anderer⸗ 
ſeits wirklich den Vertretern der Nation geziemt, ſich 
ſo von den populären Strömungen in der öffent⸗ 
lichen Meinung beherrſchen zu laſſen, wie dies bei 
einem Theil der Nationalliberalen der Fall zu ſein 
ſcheint, mag billig bezweifelt werden. 
noch keineswegs ſicher, ob die Stimmen, welche jetzt 
ſo laut werden, nachhaltig die öffentliche Meinung 
repräſentiren. Wir glauben vielmehr, daß wenn 
erſt die erſte Aufregung verraucht iſt, die zugleich 
frledliebende und feſte Haltung der Freikonſervativen 
und der Bennigſen'ſchen Gruppe der Nationallibe⸗ 
ralen bei dem Kern der Bevölkerung volle Anerken⸗ 
nung finden wird. 

Was die Sache ſelbſt anlangt, ſo meinen 
wir, daß, ſo bedauerlich der Fortfall des Artikels 1 
iſt, Regierung und Herrenhaus gut thun werden, 
für jetzt auf die Wlederherſtellung deſſelben zu ver⸗ 
zichten. Praktiſch könnte derſelbe ohne vorgängiges 
Nachgeben Noms ohnehin nicht werden, auch müßte 
zunächſt die in Artikel 5 vorgeſehene Beſtellung von 
Bisthums verweſern vorhergehen. Beide Akte wer⸗ 
den im beſten Fall ſchwerlich vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Landtages im Herbft erfolgt ſein, ſodaß 
die Wiederaufnahme des Artikels 1 zu dieſem Zeit⸗ 
punkt noch rechtzeitig läme und alsdann, wenn 
bereits eine Wirkung des übrigen Theils der Vor⸗ 
lage zu ſpüren iſt, erheblich geringeren Schwierig⸗ 
keiten begegnen würde. 


Nach einer anderen Richtung iſt die Ver⸗ 


1 zahlen. 
ſes ſich nur um 


in 
Stin- R:iben Rückſichten 
[Wen Grenzbeſtimmungen der von ser 


Auch iſt es ſt 


Redaktion, Druck u. Verlag von 


den 3 


die Rede und das Centrum 
wohl gegen das Geſetz ſtimmte, 
Bemeis geliefert, daß die Aufnahme der Anzeige⸗ 
pflicht nicht der entſcheidende Grund für ſeine ab⸗ 
lehnende Haltung war, ſondern daß es eben unbe- 
dingt nicht entgegenkommen wollte. Man wird 
hiernach den Werth 
die friedlichen, 
Windthorſt zum Schluß anſchlug. 


„Nat.⸗Ztg.“: 

In der 
ſiſche Bolſchafter eine Finalakte vor, welche die Be⸗ 
ſchlüſſe der Konferenz hinſichtlich der Türkei und 
Griechenland regiſtrirte. Die Akte fand einſtimmige 
Zuſtimmung, in Bezug auf Einzelnheiten wurde 
jedoch von einer oder der anderen Seite eine Hin⸗ 
zufügung oder Vervollſtändigung gewünſcht und 
deshalb für heute abermals eine Sitzung anberaumt, 
um in derſelben eine nochmalige Leſung und Revi⸗ 
ſton der Fmalakte vorzunehmen. Außerdem einigte 
man ſich über die Frage wegen Uebernahme der 
Staatsſchuld Seitens Griechenlands dahin, daß als 
Maßſtab für die Schuld die Bevölkerungsziffer gel · 
ten ſollte. Die endgültig zu beſtimmenden Zahlen 
blieben ſpäterer Zeit vorbehalten. Ferner ſoll Grie⸗ 
chmland für die in dem abzutretenden Gebiete lie⸗ 
genden Schlöffer des Sultans eine Geldentſchädi⸗ 
jung z ı anpeit 


In allen dieſen Beziehunge⸗ 


einen Hinweis der Ko z an 


ie Mächte, bei der griech n Gene In 


auszugehen, 6 e 


getretenen Gebiete maßgebend waren. 
noch bekannt, daß die Konferenz zur 


für ſie maßgebend geweſen jet, keiner der Letheilig- 
ten Mächte durch die Grenze ſtrategiſche Vortheiie 
über die andere einzuräumen und bei der Traclı ung 


der Nordweſtgrenze namentlich dahin zu wirken, 
Reibungen zwiſchen Griechen und Albaneſen ausge 


ſchloſſen ſeien. Uebrigens glaubt man, daß außer 
der heutigen vielleicht nur noch eine Sitzung der 
Konferenz erforderlich ſein werde. Die Delegirten 
haben ihre Arbeiten bereits beendet, Berlin jedoch 
noch nicht verlaſſen. 

Berlin, 29. Junl. Der Prinz Karl von 
Preußen begeht heute auf Schloß Glinike die Feier 
ſeines 79. Geburtstages. Am Morgen wurden 
Höchſtdemſelben von den Muſikchören der in Pots⸗ 
dam garntſontrenden Garde⸗Regimenter im Parke 
von Glinike Morgenmuſiken gebracht. Vormittags 
nahm der Prinz die Glückwünſche feines Hofſtaates, 
des Hausperſonals und mehrerer Deputatlonen ent- 
gegen. Ebenſo ſtatteten die zur Zeit in Potedam 
weilenden hohen Herrſchaften im Laufe des Tages 
Gratulations-Beſuche ab. Von den Majeſtäten und 
von den Mitgliedern der Königlichen Familie, welche 
ſich gegenwärtig bereits auf ihren Sommer- und 
Baderelſen befinden, ſowie von vielen fürſtlichen 
Perſonen waren Glückwunſch-Telegramme eingelau- 


fen. Um 3 Uhr Nachmittags findet zur Feier des 


Tages auf Schloß Glinike ein größeres Diner 
att. 


— Jeder neue Tag bringt neue Kunde von 


der Größe der Schreckniſſe, welche durch die furcht⸗ 
baren Elementarereigniſſe über die Lauſitz und die 
benachbarten Theile unſerer Helmath hereingebrochen 
find, Immer dringender geflaltet ſich damit die 
Anforderung an Alle, die zu geben vermögen, bei⸗ 
zutragen zur Linderung der großen Noth und des 
unſäglichen Elends, die ihren Hülferuf von dort in 
erſchütternden Lauten zu uns herübertönen laſſen. 
Aller Orten fängt es an, ſich zu Gunſten der ſchwer 
Bedrängten zu regen. Die erſte Lifte des Dres⸗ 
dener Komitees weſſt bereits Spenden in Höhe von 
28,000 Mark auf. König Albert bringt dem Werke 
der Hülfe und Unterſtützung ſeine ganze Thellnahme 
entgegen. Er hat von den Unglücksſtätten, die er 
während der letzten Tage bereiſte, die erſchütternd⸗ 
ſten Eindrücke mitgebracht. Wiederholt äußerte ſich 
der König in dieſem Sinne zu ſeiner Umgedung, 
niemals ſei der Jammer in ſo furchtbarer Geſtalt 
an ihn herangetreten. Von der Initiative des Kö⸗ 
nigs dürfen die Betroffenen wirkſame Unterſtützung 
erwarten. Möchten Alle ſich ihm anſchließen, in 
deren Herzen Mitgefühl für fremdes Leid zu fin- 
den iſt. 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


werfung des Artikels 1 ſogar von Vortheil. Denn 
nach ſeinem und dem Fortfall des Artikels 4 ift 
in dem Geſetz von der Anzeigepflicht nicht mehr 
hat, indem es gleich⸗ 
den deutlichſten 


ermeſſen konnen, welcher auf 
elegiſchen Töne zu legen iſt, welche 


— Ueber die Konferenz berichtet man der 


geſtrigen Konferenz legte der franzö⸗ 


„geben und die Radikalen 


ihres Grenzvorſchlages ausdrücklich beton! daß es 


Inſerate: Die Agefpaltene Petitzeile 15 Pfennige. 


R. Graßmann. Sprechſtunde nur v. 12— 1 Uhr 


— Fürſt Bismarck hat am Dienſtag Nach⸗ 
mittag Berlin verlaſſen und ſich nach Friedrichsruh 
begeben. Die „N. A. Z.“ iſt zu der Mittheilung 
ermächtigt, daß der Reichskanzler ſich dort aller nicht 
dringlichen Dienſtgeſchäfte enthalten wird; an ihn 
gerichtete Privatgeſuche werden ſämmtlich unbeant- 
wortet bleiben. ; 

Ausland. 

Paris, 28. Juni. Die Märzdekrete werden 
erſt am Miltwoch zur erſten Ausführung gelangen. 
Die Korps kommandanten haben den Befehl erhalten, 
jeder Aufforderung der Präfekten Folge zu leiſten, 
ohne vorher an den Kriegsminiſter zu berichten. 
Viele Ordens -Geſellſchaften haben bereits ihre Koft- 
barkeiten in Sicherheit gebracht. Mit großer Span⸗ 
nung ſieht man hier den bevorſtehenden Ereigniſſen 
entgegen, zumal die Klerikalen gerade in letzter Zeit 
ſtark agitirt haben. Der neuernannte franzöfifche 
Botſchafter am engliſchen Hofe iſt heute nach Lon⸗ 
don abgereiſt. 

Paris, 27. Juni. Gegner und Vertheidiger 
der Amneſtie ſtehen ſich im Senat ziemich gleich 
ſtark gegenüber und ſelbſt die Blätter, welche eine 
auf genaueſter Berechnung begründete zahlenmäßige 
Zuſammenſtellung der Stimmen veröffentlichen, müſ⸗ 
ſen zugeſtehen, daß das ſchlleßliche Reſultat heute 
noch ganz unberechenbaren Zufällen aus geſetzt iſt. 
Das Organ Dufaure's, das „Parlement“, fährt mit 
unerſchütterlicher Energie in der Bekämpfung der 
Amneftie fort, die opportuniſtiſchen Blätter nicht 

mit ihren dringenden Mahnungen an den 
j Senat, einen „verhängnißvollen Fehler“ nicht zu 
begleiten dies mit höͤchſt 
en etch Devgungen, vreru girfratm fab 
let? „Ceterum censeo Senatum es e delendum.“ 


— Was dann die Märzdekrete anbetrifft, fo ſtehen 


ir kurz vor dem Verfalltage derſelben; an eine 


Unterwerfung der Kongregatlonen iſt nicht mehr zu 
zen, und wir werden demnach ja bald ſehen, wie 
he der Aktion der Regierung gegenüber zu ver⸗ 
Hallen gedenken. Zu bemerken wäre vielleicht nur 
och, i, die Radikalen mit der jüngſten Rede des 
| De en von Sreyeinet höchſt wenig zufrieden find und 
jene uuerungen „wohlwollender“ Geſinnunge n 
ges e Kongregationen zum Gegenſtand lebhafter 
Angriffe machen und gleichzeitig dem — Mißtrauen 
der öffentlichen Meinung denunziren. 

Die Kammern, deren Vertagung anfänglich fur 
den 14. Jult, den Tag des großen Nationalfeſtee, 
in Ausſicht genommen war, werden ſich wohl erſt 
einige Tage ſpäter trennen. Die parlamentariſchen 
Arbeiten, welche unter allen Umſtänden vor den Fe⸗ 
rien erledigt werden müſſen, laſſen ſich bis babin 
nicht bewältigen, und ſonach kündigt man heute an, 
daß die Kammern erſt zum 20. auseinander gehen 
werden. Die Wahlen für die Erneuerung der Ge⸗ 
neralräthe ſind auf den 1. Auguſt feſigeſetzt, 6s 
bleibt alſo immerhin ein hinlänglich ausreichender 
Zwiſchenraum von 10— 12 Tagen für diejenigen 
Senatoren und Deputirten, welche ein Intereſſe 
daran haben, an jenem Wahlkampf in ihren De⸗ 
partements theilzunehmen. Bekanntlich ift die Zu- 
ſammenſetzung der Generalräthe inſofern von polt⸗ 
tiſcher Wichtigkeit, als fie einen großen Faltor un⸗ 
ter den Wählern für den Senat bilden; anderer⸗ 
ſeits ſtehen ſich in manchen Generalräthen die Kon- 
ſervativen und Republikaner in derartig gleicher 
Stärke gegenüber, daß ſchon der Gewinn oder Ver⸗ 
luſt weniger Stimmen bel den Neuwahlen eine 
Verſchiebung der Maforität von rechts nach liats 
oder umgekehrt herbeiführen kann. Das Intereſſe 
der Parlamentsmitglieder an den Wahlen der Ge⸗ 
neralräthe in jenen zweifelhaften Departements iſt 
hiernach erklärlich. 

Seit eirigen Tagen macht man ein gewiſſes 
Weſen von einer bevorſtehenden Aenderung in der 
Leitung des bonapartiſtiſchen „Ordre“, der bisher 
unter der Direktion des Herrn Pascal, ehemaligen 
Staotsraths, der beglaubigte Moniteur des Prinzen 
Jerome Napoleon war. Die dabei zu Tage ge⸗ 
forderten intimen Differenzen innerhalb der Redak- 
tion des „Ordre“ dürften weiter nicht in ereſſtren. 
Der „Ordre“ kehrt jetzt wieder zurück zum Vong, 
partismus Caſſagnac's und Prinz Jerome iſt mo 
mentan ohne ein offizielles Organ in der Partſer 
Preſſe. Wie es heißt, iſt jedoch die Gründung eines 
neuen, dem „rothen Prinzen“ dienenden Biatt:e 
„La Democratie francaiſe“ im Werke, 
it nur eine neue Illuſtration zu dem neuen Scha, 
jviele, welches die Bonapartiſten darbicten als ein, 
Partei, die von ihrem legitimen Chef nichts wine 
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will, während zugleich ihr legitimer Chef mit der 
Partei nichts zu ſchaffen daten mag. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. Juni. In Bezug auf die 
Stempelpflicht von Kaufverträgen über Mobilien in 
Preußen hat das Reichsgericht, II. Straſſenat, durch 
Erkenntniß vom 20. April d. J folgende Rechts ⸗ 
ſätze ausgeſprochen: 1) Das einem Kaufvertrage 
als Anlage beigefügte Vemeichniß der verkauften 
Mobilien iſt nur dann als ein ſtempelpflichtiges 
Inventarium anzuſehen, wenn dieſe Sachen mit 
einem gemeinſamen Namen bezeichnet zu werden 
pflegen und zuſammengenommen ein einzelnes Ganze, 
einen Inbegriff von Sachen bilden. In dieſem 


Falle iſt neben dem Kaufſtempel von ½ Prozent 
des Geſammtkaufpreiſes noch der Inventarienſtempel 
von 1,50 M. zu verwenden. Bilden jedoch die 
gekauften Sachen keinen Inbegriff von Sachen und 
ſtehen ſie zu einander in keiner anderen Beziehung, 
als daß fie gleichzeitig verkauft wurden, jo bedarf 
es neben dem Kaufſtempel nicht des Inventarſtem⸗ 
pels für das beigefügte Verzeichniß; 2) die in 
einem Kaufvertrage enthaltene Abrede des Wieder⸗ 
kaufs iſt als beſonderes Geſchäft dem Vertrags ⸗ 


ſtempel von 1,50 M. unterwerfen. 


— Die Verpfändung einer vom Verpfänder 
gemietheten fremden Sache iſt, nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 24. 
April d. J., nur dann als Unterſchlagung zu be⸗ 
ſtrafen, wenn der Verpfänder dabel die Abſicht hat, 
die Sache nicht wieder einzulöſen, oder die Ueber⸗ 
zeugung hat, nicht in der Lage ſein zu können, die 


Sache rechtzeitig einzulöfen. 


— Die Ziehung der vierten Klaſſe der ge⸗ 
genwärtigen preußiſchen Klaſſen-Lotterie wird am 


30. Juli ihren Anfang nehmen. 


zu ermitteln. 


— Von einem 6jährigen Knaben wurde 
am Sonntag Vormittag auf der Pölitzerſtraße ein 
von Racinowsky ausgeſtellter Wechſel über 1000 M. 


gefunden. 


— Von dem Hausboden des Hauſes Kur- 
fürftenfteage 4 wurden in der Zeit vom 25. zum 
26. Juni mittelſt Einbruchs verſchiedene einem dort 
wohnenden Arbeiter gehörige Wäſcheſtücke im Werthe 


von M. 31,50 geſtohlen. 


— Von der verehel. Arbeiter Aug. Steinke, 
welche ſich z. Z. wegen Diebſtahls in gerichtlicher Haft 
befindet, wurde vor längecer Zeit an ihre Wirthin 
ein ſilberner Theelöffel, gez. H. W. J., und ein 
Heiner goldener Ring, gez. „Emma“, verkauft. 

e Gegen e gugenſcheinlich aus einem 

8 ddlebſtahl her und find bei der 

glichen Polizel⸗Olrektton zur Aſſervation ab- 
ben, wo ſie der rechtmäßige Eigenthümer ab- 


Veid 
„Debſtahl sejp. 
20 


kann. 


Pferd zum Preiſe von 650 Mark angekauft. 


angekauſt. 


Zingſt, 28. Juni. 


Mal wieder zur Ausführung. Gleich nach 3 Uhr 
Nachmittags kam der Feſtzug, der freilich nur aus 
10 Reitern beſtand, mit feinem Muſikkorps auf dem 
Feſtplatze an. Der gewöhnliche Feſt⸗Apparat, Baum⸗ 
zweige und Blumenkränze, Trinkbuden und Spiel- 
tiſche, ſowie eine ſonntäglich geputzte Volksmenge — 
war zur Stelle, und der neuerdings faſt zu beſtän⸗ 
dig heitere Himmel hielt ſeinerſeits die Beſorgniß 
einer Störung fern. Die Feſtgenoſſen waren meiſt 
im Beſitz guter Pferde; einig zeigten ſich auch als 
flotte Reiter und weniger als ſonſt kam es vor, 
daß zwiſchen Roß und Reiter das wünſchenswerthe 
Einverfländniß fehlte. An dem Vergnügen pflegen 
nämlich nicht blos Mitglieder des Bauernſtandes, 
die mit Pferden umzugehen verſtehen, ſondern auch 
Fiſcher und Seefahrer mit Vorliebe theilzunehmen. 
Für den ungeübten Reiter beſteht die Schwierigkeit 
darin, das Pferd nicht allein in der durch Baum⸗ 
zweige abgeſteckten Bahn zu halten, ſondern daſſelbe 
auch im Galopp zwiſchen den Stangen, welche die 
Tonne tragen, derart durchzulelten, daß er der letz⸗ 
teren einen nachdrücklichen Hieb zu verſetzen vermag. 
Bei dieſer Gelegenheit giebt ſich nun mitunter eine 


Während die Arbeiterfrau Schramm, 
Kirchenſtraßt Nr. 13 wohnhaft, am Montag Nach⸗ 
mittag ihre Wohnung auf kurze Zeit verlaſſen, 
nachdem ſie die Stubenthüre verſchloſſen hatte, wurde 
das Schloß mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet und aus 
einer in der Stube befindlichen Taſche 136 Mark 
geſtohlen, ohne daß es bisher gelang, den Thäter 


$ Grimmen, 28. Juni. Auf dem am heutigen 
ge hier abgehaltenen Remontemarkt, auf welchem 
15 Pferde zum Verkaufe geſtellt waren, wurde von 
der königlichen 4. Remonte-Ankaufs⸗Kommiſſton ein 
Im 
vorigen Jahre wurden von 38 vorgeftellten Pfer⸗ 
den drei zum Preiſe von zuſammen 1910 Mark 


Geſtern gelangte hlerſelbſt 
nach neunjähriger Pauſe das Tonnenfeſt zum erſten 


die Beluſtigung, der vom Hauſe aus ein wenig der 
Charakter des Komiſchen anhängt, erfüllt um ſo 
mehr ihren Zweck. Als der letzte Stab herunter⸗ 
geſchlagen und der glückliche Treffer, diesmal ein 
junger Seemann, zum Tonnenkönig proklamirt war, 
hatte das eigentliche Feſt ſein Ende erreicht. Sei⸗ 
nen richtigen Abſchluß erhielt daſſelbe jedoch erſt 
durch einen flotten Ball, welcher die Feſtgenoſſen 
und deren Freunde bis zum nächſten Morgen zu- 
ſammenhielt. 

Da das Feſt allgemein angeſprochen hat, fo 
beabſichtigt man, daſſelbe von jetzt ab alljährlich zu 
wiederholen. Auf der ſundiſchen Wieſe, ſowie in 
Wieck haben in dieſem Sommer bereits ähnliche 
Beluſtigungen ſtattgefunden. 

Zempelburg, 25. Juni. Die jüngſt von hier 
aus bewirkte Mittheilung, wonach die Ehefrau des 
hieſigen Hülfsexekutors Kittel acht Tage nach ihrer 
Entbindung noch ein zweites, bereits in Verweſung 
übergegangenes Kind gebar, wird dahin berichtigt, 
daß dieſer zweite höchſt ſeltene Fall, welcher den 
ſchmerzlichſten Tod der unglücklichen Wöchnerin zur 
Folge hatte, nicht acht Tage, ſondern volle drei 
Wochen nach der Geburt des erſten Kindes ſich er⸗ 
eignete und deshalb ein eigenthümliches Licht auf 
diejenige Perſon wirft, deren Pflicht es war, die 
Leidende rechtzeitig beſſer zu unterſuchen. 


Vermischtes. 

Berlin. Ueber einen mit beiſpielloſer Kalt 
blütigkeit verübten Mordverſuch, den ein beinahe 
im Greiſenalter ſtehender Mann an feinem eigenem 
erwachſenen Sohne verſuchte, erhält die „Nat.-3.“ 
folgenden Bericht: 

In der erſten Etage des Hauſes Mühln- 
ſtraße 80 wohnen die Kattundrucker Schier'ſchen 
Eheleute mit ihren drei erwachſenen Söhnen Emil, 
34 Jahre alt, Robert, 27, und Philipp, 20 Jahre 
alt. Der Vater, Albert Schier, am 12. April 
1823 geboren, hatte bis vor einem Jahre als 
Kattundrucker gearbeitet, dieſe Arbeit aber under⸗ 
ſchuldetermaßen aufgegeben und war nun gezwun⸗ 
gen, um für ſich und die Seinigen den nöthigen 
Lebensunterhalt zu ſchaffen, bei der Kanallſatſon 
Arbeit zu ſuchen, die er auch bei den ſeiner Zeit 
auf dem Schloßplatz unternommenen Arbeiten fand. 
Während die beiden jüngſten Söhne, der 27jährige 
Robert iſt bereits verheirathet, ihre alten Eltern 
redlich mit ihrem Wochenerwerb unterſtützten, blieb 
der älteſte, der am 1. September 1846 geborene 
Emil, ein im höchſten Grade leichtſinniger und 
lüderlicher Menſch, der ſeine Wocheneinnahme — 
er arbeitete zuletzt bei den Baggerarbeiten an der 
Inſelbrücke — ſtets verpraßte und ſehr oft in an- 
getrunkenem Zuſtande zu Hauſe kam, um ſich dann 
ſtets in roheſter Weiſe zu betragen. Dies gab viel⸗ 
fach Anlaß zu Familienzwiſtigkeiten, bei denen der 
Vater ſchon wiederholt die Aeußerung gethan: „Ich 
ſchlage den Kerl noch todt“, ohne daß dieſer Be⸗ 
merkung jedoch von den Angehörigen irgend ein 
Beachtung geſchenkt worden wäre. 


burtstag der an dieſem Tage 59 Jahre alt wer⸗ 
denden Mutter begangen wurde, kehrte Emil kurz 
nach 10 Uhr in einem ſinnlos betrunkenen Zuſtand 
in die Wohnung zurück und legte ſich nach einem 
kurzen Wortſtreit mit dem Vater in ſeine Kammer 
in das Bett, während ſich letzterer, anſcheinend um 
ſich etwas zu beruhigen, nach dem hinter dem Haufe 
befindlichen Garten begab. Nach Verlauf von etwa 
einer Stunde, gegen 11 Uhr, kehrte der Vater in 
das gemeinſchaftliche Wohnzimmer, in dem ſich be⸗ 
reits ſeine Frau ſchlafen gelegt, zurück, aß ein 
Butterbrod, worauf er plötzlich zu feiner Frau 
ſagte: „ich ſchlage den Hund jetzt tobt" und ſich 
nach der Küche begab. Hier ergriff er mit einer 
Hand die Lampe und mit der anderen das in der 
Ecke liegende Beil, eine gewöhnliche Holzaxt, die in 
Folge jahrelangen Gebrauchs an der Schneideſeite 
geſpalten iſt, und ging damit in die Kammer, in 
der ſein älteſter Sohn ſchlief. In kurzer Aufein⸗ 
anderfolge, ehe es Jemand hindern konnte, verſetzte 
er dem Schlafenden drei Beilhiebe, einen auf der 
oberen Schädeldecke, einen auf die Stirn und einen 
in das Auge. Auf den Hülferuf der Mutter eilte 
der im Nebenzimmer ſchlafende jüngſte Sohn Phi⸗ 
lipp hinzu, dem es nach großer Kraftanſtrengung 
gelang, dem raſenden Vater das Beil zu entwin- 
den. Nur dadurch wurde die vollſtändige Ermor- 
dung des Bruders verhindert. In Folge des Lärms 
eilte der unter der Schier'ſchen Familie wohnende 
Reſtaurateur Herr Wernicke hinzu, mit deſſen Zu⸗ 
hülfenahme der wüthende Mann in ein Nebenzimmer 
geſchafft wurde. In wenigen Minuten erſchlen der 
Reviervorſtand, der zunächſt den Thatbeſtand feſt⸗ 
ſtellte, den Vater Schier verhaftete und, nachdem 
noch der Chef der Kriminalpolizei benachrichtigt 


bedenkliche Meinungsverſchledenheit zwiſchen Roß und war, einen Arzt für den Schwerverwundeten her- 
Riiter kund. Man weiß ſich jedoch zu helfen, wenn belrlef. Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde 
der Gaul zu hartnäckige Oppoſttionsgelüſte zeigt. | Emil Schier ſofort in einem nahezu hoffnungsloſen 
Ein Mann ergreift ihn am Zügel und zieht ihn] Zuſtande nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
unter der Tonne hindurch, während ein zweiter mit] ſchafft. Noch in der vergangenen Nacht erſchtenen 
einem Birkenreis nachhilft. Der Reiter kann nun der Herr Graf Pückler, der Unterſuchungsrichter 
unbehindert der Tonne feine ganze Aufmerkſamkeit[ und Staatsanwalt am Thatort, um die Lokal-In⸗ 
zuwenden und der Gaul begreift bald, was er ſoll. ſpektion vorzunehmen. Der Vater Schier iſt heute 


Derartige Zwangsmaßregeln waren jedoch, wie be⸗ 
reits erwähnt, diesmal kaum nöthig und das Feſt 
nahm mit wenig Unterbrechung ſeinen regelrechten 
Verlauf. Wenn ſchon einmal ein Reiter abgewor⸗ 
fen, auch wohl einmal ein den Fortgang des Spiels 
mit zu großer Aufmerkſamkeit verfolgender Junge 
übergeritten wurde, ſo that das der Feſtfreude wei⸗ 
ter keinen Eintrag. Der Reiter, welcher in loſen 
Sand gefallen, ſchüttelt den Staub von den Klei⸗ 
— dern und beſteigt unentmuthigt von Neuem ſein 
Moß und der Junge ſieht bald ein, daß fo Heine 
Meißhelltgleiten zur Sache gehören. Durch derglei⸗ 
chen Intermezzo's wird die Feſtfreude erhöht und 


Morgen nach dem Molkenmarkt geſchafft worden, 
er räumt die That und die Abſicht, feinen Sohn 
zu ermorden, voll und ganz ein, will ſich aller⸗ 
dinge noch vorher durch den Genuß von Al⸗ 
kohol zu der entſetzlichen That Muth getrunken 
haben. 

— Von Grenadieren des zu einer Felddienſt⸗ 
übung ausgerüdten Alexander-Regiments wurde, 
wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, geſtern früh auf 
einem Patrouillengange in dem zwiſchen Mahlow 
und Blankenburg gelegenen Gehölz die kaum er⸗ 


war. 


hemde und die Stiefeln, welche ihr belaſſen wur⸗ 
den, völlig entkleidet. Von dem Hreufigen Funde 
machten die Grenadiere ihren Vorgeſetzten Anzeige, 
welche die Ueberführung des Leichnams nach Blan⸗ 
fenburg veranlaßten. Ueber die Perſönlichtut 
des Ermordeten iſt zur Stunde noch Nichts er, 
mittelt worden, ebenſo fehlt jede Spur von den 
Thätern. 

— Bekanntlich hat Prinz Heinrich von Preu⸗ 
ßen bei feiner Anweſenheit in Shanghai einem ihm 
zu Ehren veranſtalteten Feſtdiner in der deutſchen 
Freimaurerloge beigewohnt. Ueber den Verlau 
dieſes Feſteſſens, welches am 17. April d. J. flatt- 
fand, werden jetzt aus Shanghai noch intereſſirende 
Einzelheiten berichtet. Nachdem der General-Konſul 
Dr. Sode den Prinzen, den Enkel des deutſchen 
Kaiſers, in herzlichen Worten willkommen geheißen, 
richtete der prinzliche Gaſt die folgende Anſprache 
an die Verſammlung: Meine Herren! Die Inter- 
eſſen des Reiches haben es in dieſer Zeit fo ge- 
fügt, daß vier Schiffe Seiner Majeſtät ihre Flag⸗ 
gen vor dieſer fernen Stadt entfalten. In ihnen 
wird ein Stück des Vaterlandes hinausgetragen in 
die weite Welt, mit einem Organismus von Erz 
und mit deutſchen Männern in Waffen. Dadurch 
iſt ein belebendes Element geſchafſen für das 
Deutſchthum in allen Theilen der Erde, eine bin ⸗ 
dende Kette zum großen Vaterlande, welche ſich ſtark 
erweiſen wird auch in Stunden der Gefahr. Mit 
Stolz bekenne ich, daß ein ſolcher Dienſt für Kal⸗ 
ſer und Reich auch mich hierher geführt hat. Heute 
Abend aber tritt der Enkel Ihres Kaiſers in Ihre 
Mitte und dankt Ihnen aus warmem Herzen für 
das Willkommen, welches ſie ihm entgegenbringen. 
Se. Majeſtät der Kalſer wird mit Freuden die 
Kunde von mir vernehmen, daß Sie gern zuſam⸗ 
menkamen, „Ihn und Sein Haus“ zu ehren, und 
daß Sie die Treue bewahrten zur Heimath. Möge 
dieſe deutſche Treue in Shanghai nie erſterben und 
unauslöſchlich gekettet ſein an die unbegrenzte Liebe 
zu unſerem über Alles verehrten Kaiſer! Dieſen 
Wunſch wollen wir bekräftigen, indem wir Sr. 
Majeſtät zujubeln und unſere heiligſten und edelſten 
natlonalen Gefühle hineinlegen in den Ruf: 
Den Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch, hoch, 
ho ıu 

— Heuſchrecken. Nach der Zeitung Kawkas 
haben ſich die Heuſchrecken im ruſſiſchen Kreiſe 
Raſachs in ſo erſtaunlichen Maſſen entwickelt, daß 
ſie eine Oberfläche von mehr als 400 Kilometer 
im Umfange bedecken. Gegen 5000 Arbeiter ar- 
beiten täglich an der Vertilgung derſelben — es 
werden täglich 8000 Kilogramm vertilgt. Die 
Tiflis⸗Poti⸗Bahn war zwiſchen den Stationen 
Rſanki und Kaspi von einer ſolchen Maſſe von 
Heuſchrecken, welche der Regen niedergeſchlagen hatte, 


bedeckt“ der Zug auf den Schienen ict paſ⸗ 
ren 


mim war gezwungen, d ngons 


Auch am gef zuhaken und einzeln auf den Schienen iter zu 
gen Montag, an dem nebenbei bemerkt der E bringen. Nicht nur im Süden, auch in nördliche 


ren Gegenden von Rußland find rieſige Heuschrecken 
ſchwärme auf ihrem Zuge beobachtet worden; ein 
folder Schwarm paſſirte am 14. Juni Moskau, in 
einer Höhe von 20 bis 30 Meter durch die Luft 
ziehend. 


Literariſches. 

Jäger, Geſchichte der neueſten Zeit. Ber- 
lin, Seehagen. Die vorliegende Geſchichte bildet 
die Fortſetzung von Schloſſers Weltgeſchichte und 
führt die Geſchichte fort bis zum Schluffe des orlen⸗ 
taliſchen Krieges bis 1878. Ein überaus reiches 
Material aus der Zeit, welche wir ſelbſt durchlebt 
haben, liegt vor uns und erregt das größte In⸗ 
tereſſe. Wir können das Werk jedem empfehlen, 
der ſich über das Selbſterlebte orientiren und Klar⸗ 
heit verſchaffen will. 1991 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt, 29. Juni. Der ehemalige britt- 
ſche Staatsſekretär des Auswärtigen, Salisbury, 
iſt zu einem mehrtägigen Aufenthalte hier einge⸗ 
troffen. 

Oldenburg, 28. Juni. Jyre Königliche Ho⸗ 
heit die Erbgroßherzogin iſt, wie die „Weſ.⸗Ztg.“ 
meldet, dieſe Nacht 114 Uhr von einem leider 
todten Prinzen entbunden worden. Das Befinden 
der hohen Wöchnerin iſt den Umſtänden nach be⸗ 
friedigend. 

Brüſſel, 29. Juni. 

Bruxelles“ meldet: 

Geſtern, am 28. d., hat der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten dem päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Brüſſel mitgetheilt, daß die belgiſche Re⸗ 
gierung mit dieſem Tage die diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen zu der Nuntiatur einſtelle. Die belgiſche 
Geſandtſchaft beim Papſte iſt daher aufgehoben. 

Wien, 29. Juni. Die Kaiſermanöver in 
Galizien werden vom 4. bis zum 11. September 
ſtattfinden. 

Wien, 29. Juni. Wie die „N. Fe. Pr.“ 
meldet, errichtete Montenegro, den Beſtimmungen 
des Berliner Vertrages im Artikel 29 zuolder, im 
Hafen von Antivari Strandbatterien, welche das 
öſterreichiſche Fort von Spizza bebroher- 

Ein Londoner Telegramm der „Preſſe“ beſagt, 
daß Griechenland ſich ſchon bereit erflärt habe, den 
Theil der türkiſchen Staatsſchuld, velcher pro ata 
auf die von der Türkei abgetretenen Diſtrikte entfällt, 
ſofort auszuzahlen, wenn die Offupattion ohne Blut- 
vergießen abläuft. Die engliſche Regierung habe 
es übernommen, zu geeigneter Zeit der Pforte hier⸗ 
von Mittheilungen zu machen. 

Der „Peſter Korreſpondenz“ zufolge haben 


Das „Journal de 


kaltete Leiche eines jungen Mannes aufgefunden, am 24. und 25. d. Mis. im auswärtigen Amte 
han welcher eine tiefe Stichwunde am Halſe ſichtbar Konferenzen über die bulgariſchen und türkiſchen 


Es ſcheint hier ein Raubmord vorzuliegen, Anſchlüſſe an die Bahn Peſt⸗Belgrad⸗Salonich 
diun die Leiche war bis auf ein feines Battiſt-⸗ ſtattgefunden. 


Es wurden Maßnahmen beſprochen 
welche die Herſtellung eines überelnſtimmenden Be⸗ 
triebsreglements und übereinſtimmender Tarife be⸗ 
zwecken. Die Regierungen von Serbien, Bulgarien 
und der Pforte werden alsbald Einladungen erhal- 
ten, zur definitiven Beſchlußfaſſung, welche noch im 
Laufe dieſes Sommers ſtatthaben ſoll, Vertreter hier⸗ 
hzuſenden. 

Paris, 29. Juni. Da die den Kongregatio- 
nen gezellte Friſt heute Abend zu Ende geht, ſo 
werden v. Dekrete vom 29. März erſt morgen zur 
Ausführung gebracht werden. Die Zeitungen ſind 


f der Anſicht, daß die Thore der betreffenden Etabliſ⸗ 


ſements geſchlofen fein werden und daß die Exe⸗ 
kutlobehörden ſich werden den Eintritt in dieſelben, 
ſowie in jede Zelle erzwingen müſſen. Jedes Mit⸗ 


glied einer Religlons⸗Geſellſchaft werde die Ver⸗ 


leſung der Dekrete verlangen und nur der Gewalt 
weichen. Ein Huiffier werde hierbei zugegen ſein, 
um ein Protokoll für die Einleitung des gericht» 
lichen Verfahrens aufzunehmen. Man verſichert, 
daß die Dekrete morgen nur gegen die Jeſuiten 
ausgeführt werden würden und daß den übrigen 
nicht autoriſtrten Kongregationm noch ein weiterer 
Aufſchub bewilligt werden würde. Bisher haben 
etwa 35 Gerichtsbeamte ihre Entlaſſung genommen, 
um die Beſtimmungen der Dekrete nicht ausführen 
zu müſſen. Der Juſtizminiſter hat indeſſen un⸗ 
verzüglich an ihrer Stelle andere Beamte er⸗ 
nannt. 

Jules Simon hat es abgelehnt, die Bericht 
erſtattung der Kommiſſton des Senates zur Borbera- 
thung der Amneſtievorlage zu übernehmen, da er 
bei Berathung derſelben eine längere Rede über die 
allgemeine Politik halten wolle. 

Der Senat hat den Geſetzentwurf betreffend 
die Feier des Nationalfeſtes am 14. Juli mit 173 
gegen 64 Stimmen angenommen. 


Paris, 29. Junt, Abends. Die Deputirten- 
kammer nahm den Artikel 10 des Geſetzentwurfs 
betreffend die Handelsmarine an, nach welchem der⸗ 
ſelben Prämien bewilligt werden können. Im 
Verlaufe der Sitzung interpellirte Baudry-d Aſſon 
(Legitimiſt) die Regierung wegen der geſtern beim 
Auseinandergehen einer Privatverſammlung gegen 
die Dekrete im Cirque d'hiver vorgekommenen Vor⸗ 
fälle. Baudry⸗d'Aſſon ſetzte die Thatſachen ausein⸗ 
ander und erklärte, die Republikaner, zu ſehr preſ⸗ 
ſirt, mit dem Klerikalismus ein Ende zu machen, 
hätten ſich auf die Anweſenden geworfen. Der 
Redner beklagte ſich ſodann über die geringe An- 
zahl von Polizeibeamten und hob hervor, daß 
ſeitens der Anweſenden keine Provokation erfolgt 
ſei. 
des Gaulois, betitelt: Der Anfang der Exekution. 
(Lebhafte Unterbrechungen.) Schließlich forderte 
der Redner die Regierung auf, zu erklären, welche 
Maßregeln ſie zu nehmen gedenke für die Sicher⸗ 


heit der durch die Dekrete betroffenen Opfer. — 


Der Miniſter des Innern beantwortete die Inter⸗ 
pellation, indem er zunächſt den privaten Charakter 
der geſtrigen Verſammlung beſtritt, da Karten zu 
derſelben in großer Menge ausgegeben worden 
ſeien, mit der Bitte, den Namen auf dieſelbe zu 
ſetzen. Die aus der Verſammlung Kommenden 
härten gerufen: „Nieder mit den Dekreten“; die 
Polizei hätte eine Perſon verhaftet, die man wie 


der befreien wollte; ein Prieſter mußte vor den 


Angriffen des Publikums geſchützt werden, weil er 
gerufen hatte: „Es lebe der König, nieder mit der 
Republik!“ Der Miniſter fügt hinzu, es ſeie 
Maßregeln gelroffen worden, um diejenigen; wahe 
von der Exekution der Dekrete betroffen widen, 
gegen jede Gewaltthätigkeit, wie gegen jede Oation 
zu ſchützen. (Beifall.) Baudry d Aaſſon wof hier⸗ 
auf dem Miniſter vor, die Angriffe auf die Reli ⸗ 
gion zu ſchützen; Regierungen, welche fo angriffen, 
lebten nicht lange. Der Zwiſchenfall war hiermit 
geſchloſſen. 

London, 29. Juni. Hier Ind ſoeben Be⸗ 
richte eingelaufen, welche von eine Niederlage der 
ruſſiſchen Truppen den Chineſen gegenüber beim 
Terk⸗Paſſe erzählen. Die Ruſſen wurden verfolgt 
und bei Kirgil Kurghan abermals guchlagen; fie 


Baudry-d'Aſſon verlas ſodann einen Artikel 
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erlitten große Verluſte an Munition und Rorräthen. a 


Die Chineſen erreichten Guliha. 


London, 29. Juni. Dem „Reuter'ſchen Bu⸗ 
reau“ wird aus Corfu vom 28. d. gemeldet, Ab⸗ 


bedin Paſcha habe an die Führer der albaneſſſchen 


Liga ein vertrauliches Circular gerichtet, in welchem 
er der Zuverſicht Ausdruck giebt, daß die Beſchlüſſe 
der Konferenz kein Präjudiz für Albanien enthalten 
würven. Es heißt ferner darin, die Pforte werd 
Albanien gegen die Annexlonsgelüſte feiner Nach 
barn zu ſchüßen wiſſen und ſie empfehle den Alba 
neſen, einig und geſchloſſen mit ihren patriotiſchen 
chriſtlichen Landsleuten zuſammenzugehen. 

London, 29. Juni. Unterhaus. Northcot 
theilte mit, daß er zu dem geſtern angekündigten 
Gladſtone'ſchen Antrag einen Gegenantrag einbrin 
gen werde, dahin gehend, daß eine Reſolution um 
annehmbar ſein ſoll, welche thatſächlich den Beſchluß 
des Hauſes vom 22. Juni annullirt. 

London, 29. Juni Nach hier eingegangenen 
Nachrichten aus Nicoſia vom heutigen Tage iſt das 
engliſche Kanonenboot „Bittern“ nach der ſyriſchen 
Küſte abgegangen, weil in der ſoriſchen Stadt Halſa 
zwiſchen den Chriſten und Muſelmännern ernſte 
Ruheſtörungen aus gebrochen find. 

Konſtantinopel, 29. Juni. Die von Parts 
gemeldete Nachricht, daß in Preveſa eine Proklama⸗ 
tion der Behörden angeſchlagen worden jei, in wel⸗ 
cher diejenigen Einwohner mit der Todesſtrafe be⸗ 
droht werden, welche ſich zu Gunſten der Annexion; 
an Griechenland erklären ſollten, wird von amt- 
licher Seite für vollkommen unbegründet erklärt. 


